
36 H. \VINTERSTEIN: Bau von Krankenhäusern.

Blumentischen und wohl auch mit einem größeren Schrank aus-

gestattet, der Bücher und Spiele enthält. Die vorgeschriebene

Größe von 2 qm ist hier-

für reichlich bemessen

(Abb. 9 u. 10). RUPPEL hält

sogar 1—1,5 qm für jeden

Kranken als ausreichend,

was zuzugeben ist. Der

Tagesraum findet vielfach

seinen Platz an einer Stelle,

die für andere Zwecke

weniger geeignet ist, auch

Flurerweiterungen werden

behördlich als Tagesräume

zugelassen. Es dürfte sich

aber doch empfehlen, von

dieser Vergünstigung bei

der ersten Anlage eines Krankenhauses nicht allzu starken

Gebrauch zu machen. Wenn die Tages-

räume baulich derart beschaffen sind,

daß sie auch den Anforderungen von

Bettenränmen genügen, so bilden sie

für die Zeiten plötzlicher Bettennot eine

gute Aushilfe, durch die eine Steigerung

der Bettenzahl um 25 % ermöglicht wird,

und zwar um so besser, wenn dann

außer den eigentlichen Tagesräumen die

Flure zu vorübergehendem Aufenthalt

, geeignet sind. Etwas anderes ist es,

wenn man die Flurwand der Tages-

 

Ahb. 9. Mannheim, stfidt. Krankenhaus, ’I‘;lgcs—

raum.
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@ räume möglichst in eine Glaswand auf—

löst, um die Belichtung der Flure zu

verbessern, ohne daß man den Tages-
17 7 2 ,7„‚ . .
“ 71,200 raum selbst dadurch 1rgendw1e ven

Abb. 10. München-Schwabing,

sfäilt. Krankenhaus, Tagesraum.

1 Spucknanf. 2, 5 Wandplatten.

3 Waschbecken. 4 Handtuchhalter.

(iAbfallkübel, 7 runkfiir Bücher

11. Spiele. 8 He rper. 9 Kleider—

ahlapge. 10 Spe ctiSche. 11 Spiel—

tisch. 12Srlireibt flie. 13Blumen»

tisch.

   

schlechtert — im Gegenteil, die Auf-

sicht wird durch diese Glaswand er-

leichtert.

3. Liegehallen.

Liegehallen sollen den Kranken das

Verweilen, namentlich auch das Liegen

im Freien ermöglichen. jedoch so, daß

sie dabei von allen Unbilden der Witterung, Regen und Wind, ge-

sehüzt sind. Dabei sollen die Kranken aber auch vor allem, soweit  


